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Landtags⸗Verhandlungen. 


ak Abgeordnetenhaus. 
b 13. Sitzung vom 16. Februar. 
„ FPräſident v. Köller eröffnet die Sitzung 
m dj, Ubr. . 
um Mümiſtertiſche: Dr. Lucius und meh- 


rr Kommiſſarien. 
Tagesordnung: 

n Fortſetzung der zweiten Berathung des Staats⸗ 

ahanshalts Etats. g 

ein Das Haus genehmigt debattelos die Kapitel 


und 4 und die einmaligen Ausgaben des Etats 


aper Jorſtverwal tung, ſowie die Rente des Kronſtdei⸗ 

A ommißfonds, den Etat der Centralverwaltung der 
»Domänen und Forſten und den Erlöe aus Ablö⸗ 
fungen von Domänengefällen, jowie aus dem Ber- 
aufe von Domänen⸗ und Forſtprodukten. 

Es folge der Etat der landwirthſchaftlichen 

Verwaltung. N. 

9 Einnahmen 2,153,000 u, dauernde Ausga⸗ 

ben 7,477,655 M., einmalige Ausgaben 1,122,000 
Mark. N 

Die Einnahmen werden bewilligt. 
Bei Tit. 1 der Ausgaben (Gehalt des Mini⸗ 
Ferse) erwidert der Miniſter Dr. Luctus auf eine 
Anfrage des Abg. Irhrn. v. Huene, daß eine 
Denkſchrift über die Ausführung des Nothſtandsge⸗ 
»feßes bereits fertig geſtellt worden und daß dieſelbe 
em Abgeordnetenhauſe in kürzeſter Zeit zugehen 


"Ser 7 Abg. v. Ludwig unterzteht den Bericht der 


23 5 


wahſchaft nicht euthprcht. 


Miniſter Dr. Lucius führt aus, daß der 
erwähnte Verwaltungsbericht eine objektive Geſammt⸗ 
Larſtellung der Lage der Landwirthſchaft enthält. 
Der Bericht ſei eine Urbeit, welche weſenkſich auf 
dafſächlichem Materlal beruht, welches beigebracht 
worden von den Provinzlalreglerungen, von land⸗ 
wderthſchaftlichen Zentralsereinen und tusbeſondere 
von Generalkommiſſionen. Für ihn ſei bel Bear⸗ 
beitung des Materials vornehmlich der Geſichts punkt 


maßgebend getzeſen, ſich möglichſt durchweg obieltio | 


uud thatſächlich zu verhalten. Ein Beweis für die 
objektive Haltung des Berichtes fei die Thatſache, 
daß die verſchiedenſten Richtungen aus biefem Be⸗ 
‚Freie Material geſchöpft. Man müſſe in Bezug 
auf die Landwirthſchaft in feinen Aeußerungen 
(Außerſt vorſichtig fein, ſonſt lauſe man Gefahr, daß 
man ſich nach allen Seiten gewiſſen Mißdeutungen 
dKusſetzt. Sage man, daß in der Landwirthſchaft 
eine konſtante Beſſerung ſich zeige, fo heißt es: die 
Landwirthſchaft ſchwimme in Ueberfluß und bedürfe 
keiner ſtaatlichen Hülfe; auf der anderen Seite, 
wenn eine ungünſtige Ernte geweſen und behauptet 
wird, die Landwirthſchaft ſel einer beſonderen Be⸗ 
tückſichtigung von Seiten des Staates bedürftig, 
werde ſofort behauptet, daß die neue Wirthſchafts⸗ 
politik falſch gegriffen und keine Beſſerung gebrach. 
babe, daß fie der ſtaatlichen Hülfe nicht bedürfe. 
Der Miniſter konſtatirt ſodann, daß ein ſehr er⸗ 
heblicher Getreſde⸗Import bel uns ſtattfinde und 
führt dann welter aus, daß bezüglich der Reuten⸗ 
banken die Regierung nicht in der Lage ſet, eine 
Vermehrung derſelben in Anregung zu bringen, denn 
bier jet der Punkt, wo die Selbſthülfe einzutre⸗ 
zen habe. i 
Abg. Quadt konſtatirt aus der Rede des 
Abg. v. Ludwig, daß das größte Uebel der Land⸗ 
wirthſchaft die Schulden ſeien. Das ſei richtig. 
Der Landwirth, der keine Schulden habe, profperire 
ſteis (Oho! rechts). Redner vermißt in der Rede 
des Minifters, daß Deutſchland eine Unmaſſe land⸗ 
wirthſchaftlicher Produkte ausführe, daß Deutſch⸗ 
land gegenwärtig ſein Hauptaugenmerk mehr auf 
die Produktion verſchledener Gewächſe richte. Was 
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kein Recht, ſich über dit Grundsteuer zu beklagen; 
ebenſowenig diejenigen, welche damals entſchädigt 


worden ſind. 


Abg. Schmidt Stettin) wünſcht eine Sta⸗ 
tiſtik über die Verſchuldung der Landwirthſchaft und 


des großen Grundbeſitzes und über die Ernteergeb- 


niſſe. Bekannt ſei aber, daß viele Landwirthe ihre 
Ernten niedriger angeben, in der Hoffnung, die 
Preiſe dadurch zu heben, und ehe daher die Privaten 
zuverläſſige Angaben machten, hätte eine ſolche Sta- 


tiſtik gar keinen Werth. 


ſchraube. gern ; 
Abg. Hellwig: 


Schulden. 


Landwirthen gut. 

ſteuer drücke nicht. 
ungerecht und jede ungerechte Steuer drücke“ Wenn 
die Zölle nicht erhöht worden wären, woher follte 


Ferner ſei geſagt, die Grund⸗ 


denn dle Deckung für Die vermehrten Aus gaben 
genommen werden? Doch uu durch eine Erhö⸗ 
hung der dlrekten Steuern. In den letzten Jahren 

ſei übrigens allerdings eint B 


Abg. Dirichlet hält es auch nicht für 
wahrheitsgemäß, wenn in den landwirthſchaftlichen 
Bereinen falſche Zahlenangaben gemacht würden, 
um höhere Preiſe zu erzielen. Dieſe Vereine ſollten 
bemüht ſein, der Wahrheit möglichſt naht zu kom⸗ 
men. Die Darſtellung des Abg. Hellwig bedeute 
doch nichts weitet, als daß er den Werth des Bo- 
dens überſchätzt hat. e ee 
Abg. Frhr. v. Miunigerode führt aus, 
daß die Verſchuldung des Grundbeſitzes weſentlich 
die ſchlechte Lage deſſelben herbeigeführt habe. 
Andererſeits ſeien die Laſten gegenwärtig ungleich 
größer als früher. Die Preiſe landwirthſchaftlicher 
Produkte hätten keineswegs gleichen Schritt mit det 
Steigerung der Produktionskoſten gehalten 
Abg. Dirichlete Der Vorredner hat durch 
ſeine Zuſtimmung zu der neuen Zollgeſetzgebung 
weſentlich dazu beigetragen, die Produktionokoſten 
der Landwoirthſchaft zu erhöhen. Dadurch ſei auch 
die Lanpwürthſchaft abſolut konkurrenzunfähig ge⸗ 
worden. ö an 
Abgg. v. Lüders und Frhr. v. Schor⸗ 
lemere Al ſt polemiſtren gegen einzelne Ausſprüche 
der Vorredner. Letzterer findet jede Steuer unge 
recht, die auch das verſchuldete Befipthum des Land⸗ 
wirthes treffe, und dies fe beſonders bei der Grund ⸗ 
ſteuer der Fall. Am meiſten kommen die Güter oft 
durch Mißerfolge in der landwirthſchaftlichen Techuil 
in Schulden, wenn auch die Bodenkultur ſteige; 


namentlich bei den ſogenannten Muſtergütern ſei 


dies der Fall. Wenn die Dinge fo blieben, mie 
fie find, jo könne Deutſchland — ganz abgeſehen 
von Schußzoll und Freihandel — die Konkurrenz 
mit Amerika nicht beſtehen. Thatsache ſei aber, daß 
der Freihandel Schuld an dem Verfalle der Land⸗ 
wirthſchaft ſel. 

Abg. v. Minntigerobe giebt der Grün. 
derperiode Schuld, wenn alle Preiſe, auch für die 
Landwirthſchaft, eine unerſchwingliche Höhe erreicht 
hätten. f 

Abg. Dirichlet behauptet dagegen, daß 
der Schußzoll nichts Anderes bedeute, als die ge- 
ſteigerten Preiſe auch für die Erzeugniſſe der Land⸗ 
wirthſchaft ins Unendliche aufrecht zu erhalten, 


und um dies zu thun, hätte Herr von Minnige⸗ 


rode und feine politiſchen Freunde ihr Möglichſtes 
gethan. ö 

Titel I wird hierauf bewilligt. 

Bei Kap. 101 (Auseinanderſetzungsbehörden) 


die Klagen über die Höhe der Gruleoſteuer anlange, ſpricht Abg. Borck den Wunſch aus, daß auch 
9 jo vergeſſe man, daß der größte Theil der heutigen die nicht feſtangeſtelten Feldmeſſer nicht auf die 
Srundbeſitzer ihre Güter erſt nach Einführung der Auszahlung ihrer Beſoldungen ſo lange zu warten 
ttcchöhten Grundsteuer erworben habe. Dieſe hätten brauchen. 
HR 0 
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Abg. v. Ludwig iſt ver Meinung, daß auf 
dem Lande nicht ſo ſehr gelogen wird, wie in den 
Städten, namentlich Berlin ſtehe in der Lügenfabri⸗ 
lation obenan; das hätten beiſpielsweiſe auch die 
Wahlen gezeigt. Die falſchen Angaben der Land⸗ 
wirthe entſprängen der Befürchtung vor der Steuer⸗ 
Der Abg. Quadt habe 
durchblicken laſſen, daß der kleine Grundbeſitz zu⸗ 
frieden ſein könne, wenn er keine Schulden habe. 
Er ſei ein kleiner Grundbeſihger und habe keine 
Aber er frage, wenn ein Areal, das 
einen Werth von etwa 20,000 Thalern repräſen⸗ 
tirt, noch nicht einmal ein Prozent Nußen bringt, 
ob man dann ſagen könne, es gehe den kleinen 
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Miniſtee Lucius führt die vom Abg. Ban⸗ 
demer beklagte Verzögerung der Ablöſungsgeſchäfte 
und Auseinanderſetzungen, namentlich in der Pro⸗ 
vinz Heſſen auf den großen Mangel an vorgcehil⸗ 
deten und arbeitefähigen Speztalkommiſſarien zurück, 
welches einen häufigen Perſonenwechſel zur Folge 
habe, in 2 oder 3 Jahren werde dieſem Mangel 
jetenfalls durch elne neue Organisation der Gene⸗ 


seltommiffionen abgeholfen fein. Der von dem 
Abg. Bord erhobenen Klage werde thunlichſt abge⸗ 


holfen werden. 
Bel Titel 9 ſpricht Abg. Weber (Erfurt) 
den Wunſch aus, daß den nicht dauernd beſchäftig ⸗ 
ten Protokollführern eine Sicherſtellung für ihr Alter 
gewährt werde, und fragt den Miniſter, ob und 
was feitene der Regierung in Bezug auf dieſe Be⸗ 
amten mit Rückſicht auf die vom Abgeorbnetenhaufe 
mehrfach geäußerten Wünſche geſchehen jet. 

Reg. »Kommiſſar Sterneberg erwidert, 
daß die Protokollführer nicht Staats beamte ſeien, 
ihnen daher keint Penftons berechtigung gewährt wer⸗ 


ſtützung haben. 

Abg. Weber findet dieſe Erklärung wenig 
entgegenkommend und bemerkt, daß diefe Protokoll ⸗ 
führer allerdings ſtaatliche Funktionen ausüben, alſo 
wohl eine gewiſſt Berückſichtigung verdienen. 

Bel Kap. 102 (landwirthſchaftliche Anſtal⸗ 
ten dt.) ſpricht Abg. Sombart den Wunſch aus, 


daß für den Befuch der landwirthſchaftlichen Vor⸗ 
ſchule eine größere Vorbildung erforderlich ſei, daß 
ein bejouderer Lehrſtuhl für Geodäsie errichtet und 
für eine beſſere Dotirung der Bibliothelen geſorgt 
a wert . 5 5 “ 4 


alen Dr, Gu ins giebt eiue enigegm- 


Hörern zu beſchränken. ’ 1217 

Bel Kap. 101 (Förderung der Fiſcherel) niumt 
Miuſſter Dr. Tuctus gegenüber den Klagen des 
Abg. v. Enkworth die Maßregeln der Berwaltung 
im Schonung des Lalchs in Schuß, verfpricht übri⸗ 
gens möglichſte Berückſichtigung der örtlichen Ver⸗ 
hältniſſe und Erleichterungen für dle Fiſcherti⸗Be⸗ 
voͤlkerung „5 

Abg. v. Minnigerode wünſcht beſſere 
Beſoldung der Fiſchermeiſter. ler Nn e 
Abg. Schmidt (Stettin): Man zeigt ſich 
der Reviſion des Fiſchereigeſezes abgeneigt, weil vie 
betreffenden Konventionen mit den anderen Staaten 
davurch modiſtzirt werden. Trotz der Konvention 
mit Holland verſchwindet der Lachs durch die dor⸗ 
tige krrationelle Betreibung des Fiſchfanges mehr 
und mehr aus dem Rhein. Auf dem Haff iſt zur 
Durchführung und Erleichterung der getroffenen 
Maßnahmen ein Dampfer durchaus nothwendig. 
Die Unterſtüßung ſeitens der Marine iſt eine an⸗ 
trlennenswerthe und der Wunſch, daß die noͤthigen 
Ausgaben für Hebung der Fiſcheret bewilligt wür⸗ 
den, ein allgemeine. f 

Bel Tit. 10. ſpricht Abg. Frhr. v. Schyr⸗ 
lemer⸗Alſt die Bitte aus, daß der durchaus 
unzureichende Fond zu Vorarbeitunge ⸗ und Ber- 
waltungskoſten in Landes⸗Meliorations⸗ und Deich⸗ 
bau⸗Angelegenheiten im künftigen Jahre verſtärkt 
werde. N 
Miniſter Dr. Lucius erkennt das Bedürf⸗ 
niß zur Verſtärkung dieſes Fonds als dringlich 
an und verſpricht, in dieſem Sinne wirken zu 
wollen. N f 
Bel Kap. 107 (Oispoſitionsfond zur Unter⸗ 


ſtͤtzung der landwirthſchaftlichen Vereine 2c.) fragt 


Abg. Rickert, ob der Reſſortminiſter die Auf⸗ 
faſſung theile, daß die landwirthſchaftlichen Vereine 
als Organ zur Herbeiführung konſervativer Wahlen 
benußt werden, wie das in einem Artikel die „N. 
A. Z.“ zum Ausdruck gebracht habe. Dit lanv⸗ 
wirthſchaftlichen Vereine ſind lediglich als neutrales 
Terrain zu behandeln, wie ſie auch in der Provinz 
Poſen ſtreng überwacht und von jeder politiſchen 
Agitation ferngehalten werden. 


Miniſter Dr. Lucius erklärt, daß ſeiner 


Meinung nach es gegen den Zweck der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereine ſei, politiſche Agitationen zu trei⸗ 
ben; ihm ſei indeß kein einziger Fall bekannt ge⸗ 
worden, wo eine politiſche Ausſchreitung landwirth⸗ 
ſchaftlicher Vereine zu rügen geweſen wäre. Er be⸗ 
merke indeß, daß von keiner Seite ſeiner Meinung 


nach die landwirthſchaftlichen Vereine zu politiſchen 
Agitationen benutzt werden. 
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ven könne, daß fie mithin kein Recht auf Unter⸗ 


Frei. kosrnende Erklärung, hält es aber nicht für ralh⸗ 
wuintrt ſam, durch Berſchärfung der Vorbedingungen für 
Iden Beſuch der Hochſchulen dle Heranziehung von 
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Abg. Hellwig hält es für unvermeidlich, vu. 
daß ſich die landwirthſchaftlichen Vereine auch ut 
Politik befaſſen. Er ſei Vorfipender eines ſolchen 
Vereins, und er würde ſich von Niemandem, aucß 
vom Herrn Miniſter nicht, befehlen laſſen, politiſche 
Fragen in dieſem Vereine nicht zur Erörterung zu 
bringen. f 8 WN 

Abg. Kantak fügt ergänzend und berichti⸗ 
gend zu Rickert's Ausführungen hinzu, daß auch nur 
die polniſchen landwirthſchaftlichen Bereine in der 
Provinz Poſen, in welchen gar keine Politik getrie- = 
ben werde, ‚polizeilih überwacht würden. 

„ Abg. Dirichlet: Die Erklarung des Abg. 
Hellwig, daß die landwitthſchaftlichen Bereine Po- 
tik treiben müſſen, {ft geeignet, bei der exctptlonellen 
Stellung dieſer Vereine, die gar nicht dem Bereins⸗ 
zeſetz unterworfen find, eine Gefährdung des land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereingweſens nach allen Richtungen 
hin zu provoziren, indem ſie die Aufmerksamkeit des 
Staatsanwalts und der Polizei durch die Beſchäftt 
gung mit Politik auf ſich ziehen würden. 475 

Abg. v. Ludwig hält nur dle polltiſchen 
agitatoriſchen Uebergriffe für verwerſlich, politische 
Belehrung in den landwirthſchaftlichen Vereinen aber 
für wünſchenswerth. nd 

Abg. 2. Rauchhaupt: Es mag im In⸗ 
tereſſe gewiſſer Parteien liegen, die Behandlung ſo⸗ 
nalpolitiſcher Fragen, welche das Intereſſe der 
Landwirthſchaft näher berühren, von den land⸗ 
wirthſchaftlchen Prrcinen auszuſchließen; wir aber 
halten nur die Behandlung hochpolitiſcher Ber- 
faffungsfragen für unzuträglich. (Rufe links 
Wahlen!) Wenn Herr Dirichlet uns auf die Wah⸗ 
in e ie e ich, daß es in 1 = 
Vereine giebt, die der Sitz der fortſchrittlichen Agl⸗ 

Abg. Kautak wiederholt, daß die polniſchen 
landwirthſchaftlichen Vereine mit Politik gar nichts 
zu thun haben; der Vorwurf der Agitation könnte 
alſo nur in der Exiſtenz polniſcher Vereine über⸗ 


MEN 


haupt gefunden werden. 1 
Abg. Richter: Die formelle Seite der 
Sache beſteht in der Vorſchrift des Vereinsgeſetzes, 
daß Vereine, die ſich mit polttiſchen Angelegenheiten 
beſchäftigen, polizeilich überwacht würden. Die 
landwirthſchaftlichen Vereine, welche dem Vereinsge⸗ 
ſetze nicht unterliegen, dürfen ſich nicht mit Polit. 
beſchäftigen. (Zuruf: Staatsanwalt!) Was, Staats 
anwalt? Die Staatsanwälte verfolgen nur, was 
ihnen paßt. Sie find Diener des herrſchenden 
Syſteme. (Unruhe.) Auch die Beſtimmung des Ver- 
elnsgeſetzts, welches die Verbindung politiſcher Ver⸗ 
eiue untereinander unterſagt, widerſpricht der gangen 
Organiſation der landwirthſchaftlichen Vereine, die 
allerdings untereinander durch Ausſchüſſe u. . w. 
in Verbindung ſiehen. Auch auf die materielle 
Unterſtützung des Staates müßten die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereine verzichten, wenn ſie mit Politit 
ſich beſchäftigen. Ich freue mich, daß der Miniſten 
den Artikel der „Nordd. Allgem. Ztg.“ desavouirt 
hat, welcher die landwirthſchaftlichen Vereine auf- 
fordert, ſich mit dem ganzen Gewicht ihrer Orga⸗ 
niſation in die konſervative Wahlbewegung zu werfen. 
Gleichwohl ſind die landwirthſchaſtlichen Vereine zu 
konſervativer Wahlagitatlon benutzt worden, wie ein 
Fall in Iſerlohn beweiſt. Was die Schußzzollpolitt 
anlangt, ſo warten Sie doch nur ab, ob Sie an 5 
derſelben auch dann noch feſthalten werden, wenn 
Fürſt Bismarck nicht mehr am Ruder iſt. Dann 
wird kein Menſch mehr an feine jetzige Zollpolitik 
denken und Jeder wird ſuchen, auch die Landwirth⸗ a 
ſchaft, aus ihr herauszukommen (Oho! rechts). “ex 
Denken Sie ſich doch einmal den Kanzler aus feine 
jetzigen Stellung heraus, wenn Ihre Phantaſie über⸗ 
haupt ſo weit geht (Lachen rechts). Sie glauben 
gar nicht, wie wenig Selbſtſtändigkeit dann auf 
Ihrer Seite beſtehen wird, denn jetzt ſegeln Sie nun 
unter falſcher Flagge der Schußpolitil, um darunter 
konſervative Politik zu treiben, 
Dirichlet proteſtict gegen die Behauptung, 
daß der oſtpreußiſche landwirthſchaftliche Zentralverein 
fortſchrittliche Agitation betreibe. 5 
Abg. Rickert wendet ſich ebenfalls gegen 
den Abg. v. Rauchhaupt und deſſen Ausführungen, 
daß die landwirthſchaftlichen Vereine berechtigt ſeien, 
ſozialpolitiſche Fragen zu diskutiren. Redner ver⸗ 
weiſt dann darauf, daß gerade die Konſervativen 
die eigentlichen Führer der mancheſterlichen Wirth⸗ 
ſchaftspolitik geweſen; noch im Jahre 1877 habe 
der Name des gegenwärtigen landwirthſchaftlichen 
Ministers unter einem Aufrufe zur Abſchaffung det 


8 lichen . 
elne nach dem Bereinsgeſche das Recht haben, po⸗ 
tie Fragen zu erörtern. 


daß er es nicht für gerechtfertigt halte, den Chef 
einer Verwaltung zur Abgabe eines juriſtiſchen Ver⸗ 
Rs aufzufordern, die das ſachliche Urtheil nur trü⸗ 
ben könnten. 

Miniſter Dr. Encius wiederholt, daß über 
den Vorzug von Schußzoll oder Freihandel erſt 
dann geſprochen werden könne, wenn man die ge⸗ 
genwärtige Wirthſchaftspolitik und deren Wirkungen 
eine Reihe von Jahren hindurch beobachtet habt. 
Der Schußzoll ſei jedenfalls elne Folge des Frei⸗ 
handels, der ſich nicht auf die Dauer bewährt habe. 

Was ſeine eigene Stellung zu dieſer Frage anlange, 
ſo erkläre er, daß er wie die meiſten feiner Alters⸗ 
genoſſen am Anfang freihändleriſch geweſen, ſich 
aber durch Erfahrung und durch Reifen außerhalb 
unferer Grenzen überzeugt habe, wie hier eine Um⸗ 
lehr nothwendig ſei. Dem Fürſten Bismarck ſolle 
man dankbar ſein, daß er mit divinatoriſcher Vor⸗ 

ausſicht die erſten Wege gefunden. 

Abg. Richter hält die Wandlung in den 
Anſchauungen des Miniſters für ſprunghaft und 
unvermittelt. Aber er hofft, daß Herr Lucius ſich 
noch ändern werde. Vor ſieben Jahren ſei er 
Teſhändlet geweſen, nach ferneren ſſeben Jahren 
kunt er es ja wieder fein. Die Thütigleit der 
Staatsanwälte gilt dem Abg. Richter jo durchaus 
ale patkeiic im Sinne des hertſchenden Spſtems, 

darüber gar kein Wort zu verlieren fel. Die 
en ſehen ein „öffentliches“ Inttreſſe 

letzt, wenn Herr Stöcker beleidigt werbe, aber 
® die | Mae anderer Patteien haben fie kin 
hf, Abrig. Ja, ‚Dieenigen Staatsanwälte, 

54 dem Miner uicht zu Willen find, müfjen 

36% gefallen laſſen, berſezt zu werden So if 

ade se wieder ein Reinigungsprozeß im Gange, 
bia bel Zelten aufmerfjam gemacht werden 


u Dim Det Abg. Richter Yatte, mit dieſer Berner 
DR king, ell ſeht heilles und nicht ganz kagfähiges 
5 na a berüßit, denn als ihn der Juſtizwinſſter auf- 


derte, amen zu nennen, mußte det fortſchritt⸗ 
= Babe eine Heſteh hen, ſich geirrt zu haben; die 
dle, die er 105 Sinne gehabt, wären durch aubere 
als velitiſche Gründe genügend zu erklären, wie er 
im ‚seht von Mitgliedern des Hauſes erfahren. 
Ein Vertagungs antrag findet die überwiegende 


heit. 
Dee Freitag bleibt für die kirchenpolltiſche Kom- 
b en kiſeront, die an dieſem Tage ihre Bera- 
chungen zu Ende zu führen haben wird. 
ie Sitzung: Sonnabend 11, Up, 
Tages⸗Ordnung: Fortſehang der Etats⸗Be⸗ 


Se 40e uk. 


Deutſchlaud. 
Berlin, 16. Februar. Der koͤnigliche Hof 
legt heute für Ihie Hoheit die Herzogin Anna 
A „Auguſte Alexandrine von Mecklenburg⸗ 


un die Trauer auf 8 Tage an. 
Ausland. 
Bien, 15. Februar. Das „Senden Blatt 


05 kann keinem Zweifel unterliegen und es 
wörk hör, dies leugnen zu wollen, daß es in 
nee eine mächtige Partei giebt, welche Alles 

um die Inſurrektion in der Krivoscle und 
der a ng zu ſchüren und zu fördern, damit 
zich aus dieſer internen Angelegenheit Oeſterreich 
Ungarns zu Nutz und Frommen der panſlaviſtſſchen 
Idee eine internationale Strellfrage entwickelt. Die 
Ned Skobeleff's, das ſich ſtets erneuernde Echo, 
Elche dieſelde in einem großen Theil der rufſſſchen 
Wehe Findet,‘ die Geldſammlungen für die „unter. 
Drükten Llasiſchen Brüder“, die mßſteriöſen Reiſen 
Hauſlavißiſcher Agitatoten nach ven Balkan Ländern, 
alles Das Pa zu deutlich, um ignorirt werden 
n können. Wir finden es denn auch vollkommen 
Bet, daß dieſe ſich von Tag zu Tag mehr 
belkntuitenven Kundgebungen des Panſlavismus 
von Allen, denen die Er allüng des europäiſchen 
Friedens am Herzen liegt, nicht ohne Beſorgniß be⸗ 
krächtet werden. Am meiſten Urſache aber haben 
wir in Oeſterreich-Ungarn, mit ſtets wacher Auf- 
warſſamfeit dieſe Bewegung zu verfolgen, denn wenn 
duch ganz, Europa in Mitleidenſchaft gezogen würde, 
— falls es dem Panſlavismus gelänge, einen Krieg zu 
e ee würde doch unſere Regierung die Erſie 
fein, welche den Stoß zu partren hätte. Iſt auch 
General Stobeleff nichts weniger als glimpflich mit 
Dütſchland umgegangen, hat auch ein Theil feiner 
Ride gerechte Bedenken in Englaud hervorgerufen, 
% göß er doch die Schale ſeines eigentlichen Zor⸗ 
Be über Oeſterreich Ungarn aus, deſſen bloße Eri- 
Benz ja ſchon vie Negatlon des panflaviſt ſchen Ge. 
danfens iſt. Nichtedeſtoweniger haben eine Expek⸗ 
torationen gerade bei und mehr Kopfſchütteln als 
FEnnüſtung, mehr Erſtaunen als Beunruhigung her 
vorgerufen; ebenſo find die provokatoriſchen Talt⸗ 
Jllloſigkeiten, zu denen ſich ein Theil der ruſſiſchen 
a A Preſſe — auch Ignatieff's „Regierungsbote“ hat 
dich davon nicht freizuhalten vermocht — durch die 
Untuhen im Süden unſerer Monarchie hinreißen 
Heß, gerade von der öſterreichiſch ungariſchen Preſſe 
verhältnißmäßig kühl aufgenommen worden. 1 
ließ man es ſich nicht nehmen, die panſlaviſtiſchen 
Ungebeuerlichkeiten nach Gebühr zu kennzeichnen und, 
wie ſie es verdienen, zurückzuweiſen; aber man ant⸗ 
wortete auf die Provokationen ruhig und würdig. 
Man beherzigte eben die Mahnung Jokais, man 
ließ den Wein, den Herr Skobeleff getrunken oder 
nicht getrunken, nicht zu Kopfe ſteigen. 


8 
ver panſlaoiſtiſchen Strebungen und Strömungen 
in Rußland und den Balkanländern vor allem An⸗ 
Juſtizminiſter De. Frledberg erwidert, deren Noth thut. Wir wollen damit keineswegs 


nen, ſcheint uns ebenſo ſehr eine Pflicht der Billig⸗ 


ßere Theil der Serben und Montenegriner mit den 


ies gefunden und an eine 
ſchäftsmann verkauft worden. 


ich Mi 
anhalten, was der Inſurrcktion Vorſchub leiſten 
kann. Im Uebrigen vertrauen wir unſeren braven 
Truppen, die 125 dafür 00 Fe 170 das Kuuſt und Literatur. 5 
Feuer, an welchem die Panſlaviſten einen Welt⸗ Diercks Eutwicklungsgeſchichte des 

brand entzünden möchten, rechtzeitig e der Menſchheit. ele e re 
wind. 2 Bände. St 
— N Das Werk Bietet bel Ran wifenfhaftigerN 
Provinzielles. ak B ea. 1 N überaus feltenz 

1 BERGEN: ewiſſenhafte jektivität; mit lobenswerther 
Stettin, 17. Februar. Es ſind Falle zur partelichtat wägt es Vor⸗ und Nachthelle, den 

Kenntniß des Miniſters des Innern gelangt, in und schlimmen Einflüſſe aller Kultwifaltoren ab 
denen Gendarmen auf Requiſition von Amtsvor⸗ gewährt dadurch nicht allein eine angenehme . 
ſtehern verhaftete Perſonen über die Grenze ihrer ſtreuende, durch gefällige Form 4 fahnen e 
Patrouillenbezirke hinaus zum Gerichtsgefängniſſe ausgezeichnete Leftüre ſondern auch eine Fülle von Me 
tansportirt und dafür die reglementsmäßigen Belehrung. Es ift din Art ſummariſcher Literatur 1 5 
Diäten ie a > Mi- ſoder Geiſtesgeſchichte der einzelnen Glieder des Men 
l 55 > 210 1 A W fe os dag d 12 erhebt durch feine Behandlungs⸗ 
weiſe des Stoffes die Literaturgeſchichte auf die ver⸗ M 
1 1 Sa welche 15 G zu gleichende Bafle, wozu die en Nenn 
1 u ‘ 7 5 5 2 et 1 Verfaſſers die Ergänzung bilden. Wir ſehen die 
9 In 8 1. Hort 1874 12 5 a an Literatur eines jeden Volkes vor unſern Augen ent 
etordnung vom pi erechtigen, den- stehen, können den natürlichen Entwidlungsgang fe 
ſelben nur von Seiten ihrer Dienſtvorgeſetzten er⸗ der Idte auf ihrem Weg durch die Literaturen aller 
nn werben a = sn dürfen Gen⸗ Pölfer verfolgen, und wir können daher dieſes Buch 
armen ohne Anweiſung dieſer Behörden ihre Pa⸗ als ein Höchft bedeutendes, das Literaturſtudlum voll⸗ 


trouillenbezirke nur in den Fällen des § 21 der n 
neugeſtaltendes begrüßen, und wenn w 
Dienftinfrultion vom 30. Dezember 1820 verlaſſen. auch nicht in aden Punkten mit dem Uithell des 


Danach beſchränkt ſich auch die den Amtsvorſteheru Veifaſſers übereinfimmen können, fo müſſen wir 


gemäß 8 65 Abſatz 2 der Kreisordnung vom 13. 0 
Dezember 1872 ertheilte Befugniß, die Gendarmen nn 1018 5 ee dai e 1 4% 
in polizeilichen Angelegenheiten zu requiriren. Er⸗ empfehlen. a i en 10 
1 dieſelben die Verwendung eines Gendarmen 5 a e 
außerhalb feines Patrouillen bezirks für geboten, ſo u a 
haben ſie hierüber der Regel nach die | Telegraphiſche Depefchen. 
Beſtimmung des Landrathe einzuholen. Erſcheint Poſen, 16. Februar. In der heullgen Ber. 
dies in beſonders dringlichen Fällen ohne Schädigung | Handlung gegen Mendelſohn und Genoſſen wegen 
des Gemeinwohls nicht angängig, jo bedarf die be⸗ Vergehen gegen das Sozialiſtengeſez wurde mie 
treffende Requifition jedenfalls der nachträglichen Ge: Verleſung der beſchlagnahmten Broſchüren eng 
nehmigung des Landraths. fahren. Nachmittags wurden diejenigen 

— Eine neue Station des pommerſchen Land⸗ vernommen, welche an den geheimen Berſamplung 
Geſtüts wird in Beweringen errichtet. Dieſelbe ist theilgenommen haben; die Bereldigung e. 
vom 2. Februar bis Ende Juni d. J. mit zwei] Zeugen, welche ſich duch die Theilnahme an 
Hengſten beſetzt. Verſammlungen einer ſtrafbaren Handlung ſchutelg 

— Die durch die Berſeßung des Herrn Oberſt⸗ gemacht haben, wurde ausgeſetzt. 
Lieutenant. Oberhoffer nach Berlin in den großen Arolſen, 1 Die Frau Arwen 


einem oberflächlichen Opportunismus oder gar einer 
Vogel⸗Strauß Politik das Wort reden. Wir ver⸗ 
langen im Gegentheil die aufmerkſamſte Beobach⸗ 
tung der Zuſtände wie der Vorkommniſſe, der Per⸗ 
ſonen und der Sachen; aber gerade, weil wir nicht 
blos nach einzelnen, noch ſo grell hervortretenden 
Symptomen urtheilen, ſondern den Zuſammenhang 
der Ereigniffe zu eifaſſen ſuchen, müſſen wir uns 
ſagen, daß wir uns, wie die Dinge beute liegen, 
od der panſlaviſtiſchen Bewegung keiner ernſten 
Sorge hinzugeben brauchen. Wer die Rede Sko⸗ 
beleff's aufmerkſam geltſen hat, der bedurfte nicht 
erſt der Kommentare Alſakoff's und ver Warnungen 
des „Golos“, um zu erkennen, daß dieſer Schlacht⸗ 
ruf des Panſlavismus ſich ebenſo ſehr, wenn nicht 
mehr, gegen Alexander III. und die von ihm in⸗ 
augurirte Friedenspolitik wendet, wie gegen Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich⸗Ungarn. Der Panſlavismus 
iſt heute viel zu ſehr demokratiſch zerfetzt, als daß 
er ſich noch als Waffe in der Hand eines abſolu⸗ 
ten Herrſchers gebrauchen ließe. Der demokratiſche 
Chauvinismus, welchen der Panſlasismus genährt 
und der vor Allem au die ungebildeten Maſſen 
appellirt, iſt unvereinbar mit der Idee des ruſſiſchen 
Selbſtherrſcherthums. Auch ohne daß Herr von 
Giers dies ausdrücklich verſichert, glauben wir, daß, 
was Herr Skobeleff ſagte, nicht der Ausdruck der 
ruſſiſchen Regierungs⸗Politik iR. Alle Kundgebun⸗ 
gen, die von Alexander III. auf dem Gebiete der 
auswärtigen Polink erfloſſen find, ſtehen in direktem 
Gezenſaß zu dem panſlaviſtiſchen Ehauviniemus, 
deſſen Sieg für Rußland voraus ſichtlich weit grö⸗ 
ßere Gefahren heraufbeſchwören würde, ale für die 
Nach barſtaaten deſſelben. Das if weder dem Zaren 
noch dem Leiter der auswärtigen Angelegenheiten 
Rußlands ein Gepeimniß, und wir glauben des⸗ 
halb, daß wir die Zurückwelſung der panſlaviſtiſchen 
Kriegsrufe zunächſt Alexander III. und Herrn von 
Giers überlaſſen können, welche in ihrem darauf 
gerichteten Bemühen von der Mehrzahl aller Ge⸗ 
bildeten im ruſſiſchen Volke unterſtüßt werden. 

Wie in Petersburg ſträuben ſich auch die lei⸗ 
tenden Perſönlichkeiten in Belgrad und Cettinje, 
den pauflaviſtiſchen Lockungsrufen zu folgen. In 
der richtigen Erkenntniß der wahren Intereffen ihrer 
reſpektiven Länder bemühen ſich die ſerbiſche und dit 
montenegrinſſche Regierung in gewiſſenhafter Weise, 
ihren völkerrechtlichen Pflichten gegen unſere Mon. 
archie nachzukommen. Dies rückhaltlos anzuerken 


Gencralſtab frei gewordene Stelle eines Bataillons zeſſin traf heute d 6 Uhr zu zweitägigem 
Kommandturs im Colbergſchen Grenadier-Regiment ſuch bei der fürſtllchen Familie hier ein. Der 8 
Ne. 9 zu Stargard iſt dem bisherigen etatsmäßigen empfing die Frau Kronprinzeſſin auf dem Bahnge 
Major Herrn Jacobi übertragen worden. Der bie ⸗ iu Scherfede und geletlete dieſelbe durch die fetch 
herige überzählige Major Herr von Trotha iſt in zeſchmückten Dörfer zur Refidenz. Morgen begeht 1 
die etatsmäßige Stabsofftzierſtelle gerückt. Der Herr die fürſtliche Familie ⸗ den Geburtstag der Prinzeſſin⸗ 
Hauptmann von Quednow vom Infanterle⸗Regi⸗ Braut. Am 20. d. wird der Herzog von Alban 
ment Nr. 41 iſt in das 9. Regiment als 8 7 die Rüdreije nach England antreten. 
zähliger Major verſetzt worden. f Wien, 16. Februar. Im Abgeorbuetenhan 
— Die von einigen hieſigen Blättern ge wurde heute der Geſetzentwurf betreffend . | 
brachte Notiz, daß Herr Sengſtock auf feinem | führung von Ausnahmegerichten in Dalmatien ats. 
Grundſtücke Gartenſtraße 10a einen Saal zu er⸗ gebracht. Hierauf wurde die Budgetdebatte fonte 
bauen beabfichtige, der zu öffentlichen Vergnügungen ſetzt und nachdem in der Generaldis 
beſtimmt ſein ſoll, iR, wie. wir erfahren, durch = Heibſt gegen das Budget, Rieger 5 
aus unbegründet und findet wohl darin ihren | fı in d 
Urſprung, daß Herr Sengſtock, als nominelle BEN 
u ber des Grundſtückes der „Bürger⸗Neſſource“, im 
Auftrage dieſer Geſellſchaft bei der Polizei um 1 
Konzeſſion eingekommen iſt, an dem Gebäude 
der „Bürger Hefjource* einen Saalanbau vorneh⸗ nommen. ie 
men laſſen zu dürfen. Der im Befipe des Herrn Paris, 16. Februar. Die Scanım 
Sengſtock befindliche Grund und Boden ſoll aus Admirals Jaures zum Boiſchafter in 8 
Soldaten erſchoſſen zu werden, wenn Strben die ſchliißlich als Villenterrain verwerthet werden. wird nunmehr als gewiß angeſehen. 
Aufſtändiſchen mit Geld unterſtüßen, die omladini |" — Heute Morgen wurde von dem Wagen Gambetta ik von ſeiner Ra ag ne 
ſtiſchen Joutuale ihnen den Steg verheißen und den Milchfahrers Blieſener aus Güſtow, als der ⸗ i her zurückgekehrt. 3 
montenegriniſche Unterthanen den flüchtigen Inſur⸗ ſelbe für kurze Zeit auf der Paſſauerſnaße ohne Paris 16. Februar. Der Präsent el 
genten Aſyl und Unterhalt gewähren, jo iſt das Auſſicht Rand, eine 9 8 mit 10 Dierflafgen Generale, Bonigux, und der Direktor derſelben, 
Alles noch lange nicht ſo unangenehm für uns, geſtohlen. der, find heute Nachmittag 4½ Uhr gegen 5 
als wenn wir durch nach Lage der Dinge unmög⸗ — Am Radmittage des 13. d. Nis. wur- in Freiheit geſetzt worden. 
lich zu erfüllende Forderungen an Serbien und den aus einer Speicherſtraße 10, im Vorderhaufe Paris, 16. Februar. Die Medieli auldativt 
Montenegro das jetzige öſterrrichfreundliche Kabinet 3 Treppen hoch, belegenen Schlafk, mamer verſchle⸗ hat ertzeben, daß die hieſtge Börſe ſtark entlastet ; 
ſtürzten und den Fürſten Nitolo in die Abhängig: dene Kleidungeſtüce und ein Portemonnaie mit die Kapitalien der Keporteure fanden leine genü⸗ 
keit der ſlavophilen Kriegspartei brächten. Würde Inhalt, im Geſammtwerthe von 19 Mark, ge⸗ gende Verwendung. Die geſtern in Ankäufen 
heute Herr Rifties, die panſlaviſtiſchen Befehle aus. | Kohlen. merkbar gewordene Bewegung dauerte heu 
zuführen, wieder zur Leitung der ſerbiſchen Angele⸗ Stargard, 16. Februar. An der höhe⸗ Die Geſchäfte gingen leichter ven Statten. 
genheiten berufen und ſähe ſich der Fürſt von ren Bürgerschule fand heute unter dem Vorſitze des London 16. Februar. Die König 
Montenegro genöthigt, ſein Volk zur Unterſtüzung. Herrn Geheimtathe Dr. Wehrmann aus Stettin die von Windſor hierher zurückgekehrt. Auf der Si 
der „herzegowiniſchen Brüder“ aufzurufen, dann Prüfung der 4 Abiturienten ſtatt. Die Abiturien |vom Bahnhof nach dem Buclingham Palaſte 
würde Oeſterreich⸗-Ungarn gezwungen ſein, den bei⸗ ten Adolf Brofinsiy aus Jagersburg, Hermann dae Pferd eines der begleitenden ‚Stalwrifrr ke durch 
den Fürſtenthümern den Krieg zu erklären. Wir] Joecks aus Wangerin, Reinhold Schmidt und Jo- und warf den Reiter dicht neben dem Jenſter 
zwelfeln nicht, daß es uns gelingen würde, denſel⸗ hannes Braaß von hier erzielten ſämmtlich das königlichen Wagens zur Eide. Die Königin b 
ben, gleichviel, welche Unterſtüßung Serbien und Zeugniß der Reift für die Prima einer Realſchule unbeſchädigt. 
Montenegro immer finden ſollten, ſiegrrich zu Ende erſter Ordnung. Broſinsly und Joecks wurden von London, 16. Februar. Bei der anberwelten 
zu führen; aber wir würden die größeren Opfer, der mündlichen Piüfung dispenſitt, erſterer erhielt I Wahl eines Deputirlen in Taunton (Somerſetſhire) 
die uns dadurch unſtreitig auferlegt würden, umſo⸗ das Prädikat „vorzüglich beſtanden“, die drei an- wurde Alſoop (tonſervativ) mit 1144 Stimmen 
mehr beklagen, als Oſterreich Ungarn ja Alles, was deren „gut.“ Bioſinely will die Pılma einer gewählt, der liberale Gegenkandidat Kiltourſie ele 
es von den beiden Fürſtenthümern zu erreichen Realſchule erſter Ordnung beſuchen, Joecks will 918 Stimmen. 
wünſcht, nämlich ein loyales freundnachbarliches]Roßarzt und Schmidt Apotheker werden, dagegen Baknreſt, 15. Februar. In dem Befinden 
Verhältniß, weit beſſer im fiiedlichen Wege, als Bıaap bei der Intendantur eintreten. der Königin iſt eine bedeutende Beſſerung n, 
durch Kriegemittel erlangen kann. Auf alle Fälle A Stargard, 16. Februar. Unter dem Vor⸗ treten. : 
wird der Aufſtand, ſo lange er eine interne öſter⸗ ſitze des Herrn Geheimraths Dr. Wehrmann aus Peiersburg, 16. Februar. Wie die „ 
reichiſch-ungariſche Angelegenheit bleibt, viel leichter ) Stettin fand geſtern im hieſigen königlichen und Zeit“ meldet, ift ver wegen der Taganroger Zen. 
und mit weit geringeren Opfern zu beendigen fein, Gröning'ſchen Gymnaſium die Abiturienten ⸗Piü⸗ 8 verhaftete Großhändler Valiano nach Stel⸗ 
als wenn er ſich zu einer internationalen Frage fung ſtatt. Die drei Abiturienten Hans Reichhelm lung einer Kaution im Betrage von 1 Million Rue 
komplizirt. Wir haben hierbei noch gar nicht mit und Paul Krüger aus Stargard, Wilhelm Collatz bel auf freien Fuß geſißt worden. Ein Zeuge. 
in Rechnung gezogen, daß die Kriegspartei in Ruß aus Schivelbein wurden von der mündlichen Prü welcher in derſelben Affaire vorgeladen war, ik 
land gewaltig an Boden gewinnen müßte, wenn fung dispenſt. Die übrigen 7 Abiturienten wur- plötzlich geſtorben, auf einen anderen wurde ge⸗ 
Oeſterreich⸗Ungarn ſich genöthigt ſähe, feindlich ge- den ſämmilich durch das Zeugniß der Reife erfreut ſchoſſen. 1 1 
gen Montenegro und Serbien aufzutreten. Ob und zwar: Karl Meinecke aus Woldenberg, Paul Rom, 16. Februar. Dem Senate iſt vom 
wir auch bundertmal im Rechte wären, der Pan⸗ Clericus, Ernſt Kuß, Axel Boldt, Eugen Gold- Miniſterium der Geſetzentwurf über das Liſtenſtru⸗ 
jlavismus würde dennoch aus unſerem Vorgehen mann aus Stargard, Hans von Waldow und tinium mit dem Antrage auf Dringlichkeit vorge⸗ 
Kapital für ſeine den Frieden des Welttheiles be⸗ Max Dietrich Callmeyer aus Frankfurt a. O. Von legt worden. Der Sengt beſchloß die Du 
unruhigenden Ziele zu ſchlagen wiſſen. Aber es iſt denſelben beabſichtigen Reichhelm und Kuß Jura, lichtel. 
überſlüſſig, dieſen Gedaulen weiter zu verfolgen. Collatz und Goldmann Medizin, Krüger, Clericue Kairo, 16. Febiwar. Der Miniſterrath hal 
Sind wir doch überzeugt, daß es ſo weit nicht und Boldt Theologie zu ſtudiren, wogegen ſich die vollſtändige Aufhebung der Sklaverei im Prin⸗ 
kommt. Unſere Regierung wird ſicherlich nichts Callmeper dem Militär, don Waldow dem Forſt⸗ zipe beſchloſſen und zu dem Ende Abdelkader Paſchs 
thun, was den Wünſchen der Panſlaviſten Vor- fache und Meinecke der Mathematik widmen zum Gouverneur s Sudan ernanat. In Kals 
ſchub leiſten könnte, und die leitenden Perſönlich⸗ werden. ſoll ein Spezial J partement für den Sudan er“ 
leiten zu Belgrad und Cettinſe werden in der Er⸗ & Bütow 15. Februar. Vor kurzer Zeit iſt richtet werden, es wird ein Spezialgeſetz mit Ju⸗ 
kenntniß, daß die baldige Wiederheiftellung der Ruhe in der 2 Meilen von Bütow entfernt gelegenen ſtruktionen über den Sllavenhandel und ein Ge 
und Ordnung in der Herzegowina auch im In- Ortſchaft Golzau von einem dort wohnenden Eigen über die Freilaſſung der Sklaven vorbereitet. 


keit, wie es ein Gebot politiſcher Klugheit iſt, un⸗ 
fererfeits den Schwierigkeiten Rechnung zu tragen, 
womit die Belgrader Regierung nicht minder wie 
Fürst Nikolo zu kämpfen hat. Wir wiſſen ſehr 
wohl, daß ein Theil, ja jagen wir dreiſt, der grö⸗ 


Inſurgenten ſympathiſirt und bereit wäre, ihnen 
thatſächliche Hülfe zu leiſten; aber gerade v Er 
meinen wir, läge es in unſerem Intereſſe, Alle 
vermeiden, was geeignet wäre, der Belgrader 1 
der Cettinjer Regierung ihre Stellung gegenüber 
den pauflaviſtiſchen Strebungen zu erſchweren. 
Wenn ſich einzelne Serben und Montenegriner det 
Gefahr ausſeßen, mit den Inſurgenten von unſeren 


Ausschuß des Abgeor netenhauſes hat d 
über die einzubebenden Jinanzoll⸗Zu 


0 


9 t der Schmach. 
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„Ich habe alle dieſe Jahre lang an ſie gedacht,“ 
uhr ſie nach einer kurzen Pauſe in demſelben 
one fort; „habe mir fie als den Troſt meiner 
ten Mutter, den Sonnenſcheln der alten Heimath 
orgeſtellt. Ich wußte, daß fie ſich ihrer annehmen 
zerden, nachdem ich ſie aufgegeben hatte. Aber 
e ſprachen von ihr als ungeliebt, vernachläſſigt. 
Lie kömmt das 9“ 

„Sie lebte mie in Redburn Farm. Sie wurde 


. die Koſt gegeben und in einer Schule im Aus⸗ 


* 


e — r 


d A — 
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ande zur Gouvernante erzogen. Sie hatte ihre 
broßmutter und ihren Onkel nicht geſehen bis zum 
urgangenen Sommer, wo fie fie uneingeladen be- 
uchte, ſagte Melcombe. „Sie liebten fe nicht 
ind vergalten das Unrecht ihrer Eltern an ihr. 
Sie haßten und verabſcheuten ſie, wie eine ge⸗ 
eüſchafilich Aus geſtoßene und ſchließlich, um Allem 
de Klone aufzusetzen, erzählten ſie ihr die Ge⸗ 
chichte ihrer Herkunft, übe häuften fie mit Schmä⸗ 
Jungen und ſchickten fie, niederg ebeugt von Schmach 
md Schande, fort.“ 5 

Lady Glenmorris ſprang auf. Ihre blauen 
Augen flammten. Ihre Züge ſprachen namenloſes 
Intiepen aus. Sie war nicht ungläubig, denn 
Neltombe's Benehmen trug den Stempel der Waßr⸗ 
eit, aber feine Worte verurſachten ihr auch eine 
zewaltige Erſchütterung. i 

Ich kann es kaum glauben, daß meine Mutter 
in ſo grauſames Unrecht an dem armen Kinde 
geben konnte, und dennoch iſt's wahr — ich weiß 

fühle es. Meine arme kleine Dolores! Sie 
geen mir, daß fie ſich ſelbſt ernähre und ihre 

für ganz und gar ſchlecht halte 2“ 

„Ja“, ſagte Melcombe, dem feine Welterfahrung 

d Menſchenkeuntuiß dazu verhalf, Dolores“ Le⸗ 
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ö 1 7 Tüſtt⸗Jußterburger 
8817 EUR) Deimom-Mera 
Wörſen⸗Berichte 


Stettin, 16, Februar. Wetter leicht bewöltt. Temp 
2, R. Barom. 28“. Wind N W. 
eigen matter, per 1000 Klgr. loko gelb. 210— 322 
„geringer 185200 bez., weißer 212 224 bez., per 
Mai 223,5 — 228 bez, per Mai⸗Juni 223 bez. 
Roggen niedriger, per 1000 Klgr loko inl 162 — 166 
d., ber April⸗Mat 165,5 bez., per Mai⸗Juni 164,5 


12 b. loko per 
ril⸗Mai 263 Bf, per Septembei⸗Ottober 264 bez. 
Rüböl höher gehalten, per 1 0 Klgr. loto bei Kl. 


Hi iſſ ohne Faß 56,5 Bf, per Februar 56 Bf., per 


ril⸗Mai 56 Bf., per September⸗Oktober 56,5 Bf 
Spiritus matter, per 10,000 Liter % loko ohne Faß 
7 bez., per Februar 46.6 bez, per April⸗Mat 18,3 
feu Gd, per Mai⸗Juni 48,8 48,“ bez., per Juni 
li 49,5 Bf u. Gd., ver Juli⸗Augußt 50,2 Bf. 
Gd., per Auguſt⸗September 508 Bf u. Gd. 
Petroleum per 50 Klgr. lot 7,9 tr bez. 


weihen, vit man ihr wahrſcheinlie ch ver- 
worfen geſchildert hat.“ N 

Lady Glenmorris Lippen bebten. 

„Erzählen Sie mir von ihr, jagte ſie in zit- 
terndem Tone. „Sie haben fie geſehen — Sie 
kennen fie? Wie ſieht fie aus? Gleicht — gleicht 
fie ihm? | 
„Rein, nicht im Entfernteſten.“ 

Die Dame athmete erleichtert auf. 

„Sit iſt auch Ihnen gar nicht ähnlich, ſagte 


Melcombe. „Sie gleicht irgend einem Vorfahren. 
Sie iſt brünett, hat ſchwarze Augen und ſchwarze 
Haare.“ : 


„Ja, vas weiß ich. Ich kann die dunkeln 
Kinderaugen nie vergeſſen, die mich jo eigenthümlich 
anzuſchauen pflegten. Iſt fie gut ?“ 

Sie ſtellte dieſe Frage zögernd, als ob Melcom⸗ 
be's Meinung ihr keine maßgebende wäre. 

„Sie iſt ein Engel,“ ſagte Melcombe mit Be⸗ 
geiſterung. „Sie iſt ſchön, anmuthig, wohlerzogen 
und mehr als hochbe abt. Sie ſingt und muſizirt 
mit wahrhaft lünſtleriſcher Vollendung. Sie iſt 
eine Dame im edelſten Sinne des Wortes — kurz, 
ſie iſt das ſchönſte und lieblichſte Mädchen in ganz 
England.“ 

Lady Glenmorris wurde bleich. Selne Begei⸗ 
ſterung berührte ſie unangenehm. 

„Ste ſprechen wie ein Llebender,“ rief Fe aus. 

„Der bin ich auch, Lady Gleumorris.“ 

„Sie!“ 

Die Marquiſe ſeßzte ſich plötzlich. 

„Und erwidert ſle Ihre Liebe 1“ 

„Ich fürchte, nein,“ entgegnete Melcombe offen. 
„Ich habe ſie gebeten, meine Gattin zu werden, 
aber ſie hat mi ausgeſchlagen. Die Wahrheit 
iſt, daß ſie ſchon eine Liebesgeſchichte durchgemacht 
hat — natürlich eine Enttänſchung, die ſie noch 
nicht ganz überwunden bat.“ 

„Eine Liebesgeſchichte? Dieſes Kind!“ 

„Sie iſt erſt achtzehn Jahre alt, Madame — 


ögeſchichte wahrhellsgetreu erzählen zu können. älter als Sie waren, als — doch laſſen wir das. 
Sie betet jeden Abend für Sie, wie für eine Sie glaubt, daß das Leben für ſie zu Ende ſei klar, daß Melcombe ſie liebte, und ſich ohne Zweifel 
mlorene, die der Erlöſung berarf. Sie möchte und will ule heiralhen. All mein Bitten und Zu- bemühen würde, fe glücklich zu machen. Auch 
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Eiſenbahn-Direktionsbezirk Berlin 
BDefanntmachung. 


— Die auf dem Bahnhofe Paſewalk an⸗ 
n 10 geſammelten ausrangirien alten Ober⸗ 
2 N bau- und Bau Materialien, als 
Schienen, Herzſtücke, Kleineiſenzeug ꝛc 
pollen im Wege des Meiſtgenols zum 
I 3erfanf geſtellt werden. Kaufluſtige 
wollen ihre verſiegelten und mit der Aufſchrit: 
| „Offerte zum Ankauf alter Dlntorialten” 
verſehenen Offerten frankirt ois zum 
Freitag, den 24. Februar er., Vormittags 11 Uhr, 
an uns einreichen, zu welcher Zeit die Eröffnung der 
eingegangenen Offerten in Gegenwart der etwa er⸗ 
ſchienenen Neffeftanten erfolgen wird. 


Die Verkaufs bedingungen nebſt Verzeichniß der 
Materialien legen in unseren Bureau hier von Vor⸗ 
mittags 9 bis 12 Uhr, ferner in der Redaklion des 
Duden Submiſſions⸗ Anzeigers, im Bureau des 
Berliner Faumaritz und in der Börſen⸗Regiſtratur 
in Berlin zur unentgeltlichen Einſichtnahme aus auch 
können dieſelben nebſt dem vorgeſchriebenen Offerten⸗ 
Formular auf po tofreie Anfra ze gegen Ernattung der 


DR 
- * 


SA 


% Kopialien mit 30 . von unſerem Bureau-VBorjteher los ausgeführt, 


oe 
' ne Gereiußbauk 
Leipziger Jrebit⸗ Dan 
do. Disconte } 


Nazbieriihs 8 
do Grund credit 
‘5 Beirzöb, Disconte⸗ Bank 
do. Intern. Bank 
4 53 38d. Pr . 
] * 
Fr. Boden⸗Gredit⸗ 5 
vo. 


Schleſ. Bankoerein 
Südd. Vodensrebtt- Bunt, | 8 


„Welcher Art war die Liebesgeſchichte? Warum 
endett fie mit einer Enttäuſchung für ſle?“ 

Melcomde zuckte die Achſeln. 

„Der junge Mann hörte ihre Geſchichte von 
ihrem Onkel. Sie wiſſen, daß die Sünden der 
Väter an ihren Kindern vergolten werden, und 
ein namenloſes Mädchen von ſolcher Geburt war 
nicht geeignet für den Sproſſen eines ſtolzen, alten 
Hauſes. Es hatte ſofort Alles ein Ende. Sie 
wiſſen, daß die Geſellſchaft von Vorurtheilen be⸗ 
herrſcht IR, Quee nie.. 

Lady Glenmorris zuckte, wie von reinem Stiche 
getroffen, zuſammen. 

„Und Sie find dennoch bereit, ſie zu helrathen?“ 
ſagte ſie in gepreßtem Tone. 

„ch Ja. Aber ich din auch alt genug, um 
Schönheit und Tugend nach ihrem wahren Werthe 
zu ſchätzen;“ ſagte Melcombe. „Mir ſteht mein 
Stolz nicht im Wege. Ich würde Dolores hei⸗ 
rathen, wenn ſie mich nur nimmt, wenn ihr Vater 
ein Lumpenſammler und ihre Mutter eine Straßen⸗ 
kehrerin wäre. Ich habe leine Verwandten, auf die 
ich Rückſicht nehmen muß; keinen Menſchen, den 
meine Handlungsweiſe verletzen könnte.“ 

„Dolores leidet unter der auf ihr laſtenden 
Schmach und Enttäuſchung,“ fuhr Gifford Mel⸗ 
combe eifrig fort. „Sie if Geſellſchafterin bei einer 
launenhaften alten Frau, und ich glaube, ich könnte 
ſie glücklich machen. Ich glaube das wirklich, 
Dueenie. Ich habe ein reichliches Einkommen. Ich 
kann fie mit Bequemlichkeiten, ja ſogar mit Luxus 
umgeben. Ich kann fie in die Geſellſchaft ein⸗ 
führen, die fie zu ſchmücken berufen iſt. Wenn fe 
meine Gattin wäre, könnte ich es eintheilen, daß 
Sie fe ſehen könnten, jo oft Sie wollten und Nie- 
mand würde ſich über Ihre Intimität wundern. 
Jah glaube, Sie lönnten mir bei meiner Werbung 
behülflich fein. Wollen Sie es thun 7 

Die Marquife ſaß ſtill und gedankenvoll. Es 
ſchien ihr, daß dieſe Heirath gar nicht ſchlecht für 
Dolores wäre. Sie glaubte, daß Dolores von 
ihrem erſten Freier verlaſſen worden fi. Es war 
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les die einzi 
ffnung für ſie und ihr Kind wäre. f 
„Wie kaun ich Ihnen helfen 2“ 

heiſer. - 3% 

„Leicht genug. Dolores fehnt ſich grenzenlos 
darnach, ihre Mutter zu ſehen. Wenn Sie wollen, 
können Sie fie in einer Verkleidung leicht ſehen 
und dann zu meinen Gunſten ſprechru. Oder Six 
könnten ihr ſchreiben.“ 5 

Er hielt inne. Seine erſten Worte Hatten das 
Herz der Mutter entflammt. 

„Sie glauben, daß ich ſie ſehen und meint ge⸗ 
genwärtige Identität vor ihr geheim halten könnte e 
Oh, Gifford Meleombe, wenn das bewerkſtelligt 
werden könnte! Ich wage es nicht, ihr zu ſagen, 
wer ich din, noch ihr meinen gegenwärtigen Namen 
oder meinen Aufenthalt zu nennen; aber wenn 
ich ſie in meine Aime ſchließen, wenn ich fie küflen, 
fe mich Mutter nennen hören könnte, würdr ich 
Sie auf meinen Knieen ſegnen. Führen Ste mich 
zu ihr — nein, arrangtren Sie eine Zujammen- 
kunft zwiſchen ihr und mir, und ich will ſie über 


ni 


= 


fragte fie 


ihre Liebe sgeſchichte befragen. Und wenn fie ich 


Ihnen irgendwie geneigt zeigt, will ich allen Ein⸗ 
fluß, den ich über ſie erlangen kaun, zu Ihren 
Gunſten auf teten.” 

„Ich weiß, daß Sie ſoſort den Ihnen geiüß- 

renden Platz in ihrem Herzen einnehmen werden, 
und daß fie Ihrem Rathe folgen wird, Queenie. 
Ihre Herkunft iß mir gleichgültig. Ich lebe is 
o ſehr, daß ſie die Macht haben wird, einen gag 
anderen Meuſchen aus mir zu machen. Jch ver» 
ſichere Sie, daß ich unſchuldig war an Keith 
Handlungsweiſe. Fragen Sie Lord St. Maur 
fragen Sie irgend einen meiner Freunde — Mam 
wird gut von mir ſprechen. Alſo nit wahr, es 
iſt ausgemacht, Sie wollen iich bei Dolores, für 
mich verwenden 7“ 
Ja, ja“, verſetzte die Marquiſe, Ad deſſen, 
was fe ſagte, kaum bewußt. „Bewahren Sie 
meln Geheimniß. Helfen Sie mir, daß ich meim 
Kind ſehen kann, und ich will Alles für Sie thun, 
was ich kaun.“ 

Melcombe's Geſicht erglüßte vor Triumph. 

„Mit Ihrer Mitwirkung werde ich Re gewluntn 1e 
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Stettiner Gzad - Oßlig. 
do. Böck -Deib, 
2 pie b.-Obtig. 


Herrn Hins in Stettin, Lindenſtraße Nr. 19, in den neueſten, bewährteſten amerit. Süſtem, unter 


eke genommen werden. 
tettin, den 27. Jan lar 1882. 
Konigtiches Eiſnbaun Beiriebsamt 

f Stettin Stralſund 
IEroffuungsanzeige! 

Ein em hochgeehrten Pupltlum der Stadt Stettin 
und Umgegend zeige hierdarch ergebenn an, daß ich 
nuch am hieſigen Platze Kohlmarkt 5. 2. Etage, 
als prakt. Dentiſt niedergeſaſſen habe und bin ich 
daſelbn fur Zahn⸗ u. Mundleidende, sowie zum 
ſchmerzloſen Einſetzen kuaſtl. Zatzue u. Gebiſſc, 
Plombiren 20 täglich Vorm. » 9-1 u. Nachm v. 
3-6 Unr zu kon ulti en, auch Sonntags. Fur Um 
bemittelte tägl. Sprechſt. fruh v. 7—9 u. Nachm. v. 
5-7 Ayr unentgeltlich. 

Alber Leewenste in, 
prakt. Deutiſt, 
Stettin, Zahnatelier 

Kohlmarkt Nr. 5, 2. Etage. 

P. S. Ich erlaube wir auf die von mir unter An⸗ 
wendung von tuſtgas (Lach gas) ausgeführte Zahn⸗ 
ope rationen ganz beſondens auf gerk am zu machen 
a. bemerke, datz die elden von mir vollgändig ſchmerz⸗ 

ſowie künſtl. Zähne u. Gebiſſe nach 


vollſtändigen Garantie preismäßig u, un urgetren 

angefertigt, Reparaturen u. Umarbeuungen fuel u. 
ut ausaführt, ſowie hohle Zähne mit den haltbar⸗ 
en u beiten Füllungen plombirt werden D. O. 


a Es 
Stebiiefd - Ernenerung. 
Der hinter den Müllergeſellen Wramz det aus 
Schottofske unterm 25. Jannar v J. erlaſſene und 
am 6. Auguſt v. J. erneuerte Steckbrief wird nochmals 
in Erinnerung gebracht. 
j Büto w, den 13. Februar 1882, 


| Königuches Amtsgericht. 
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ö Schulzenstrasse No. 12, 1 Tr 

Sprechstunden Vorm. 9— 12, Nachın. 6-6. 


Ollwann, Richtsanwalt, 


Greifswald, Fleiſcherſtraße 17. 


Kief er entzückt aus. 
Zuſammenkunft mit Ihnen vorbereiten. Queenſe. 
Und wenn Alles bereit iſt, werde ich Ihnen ſchrei⸗ 
den, daß Sie nach der Stadt kommen ſollen.“ 
„Ich werde kommen zu jeder Zeit, die Sie be⸗ 
Rnımen mögen,“ ſagte Lady Glenmorris, nur von 
Dem Gedanken an ihr Kind erfüllt. „Ich kann 
unter irgend einem Vorwande immer nach London 
gehen; und ich werde Ihren Brief mit der größten 
Ungeduld erwarten! 
„Sie werden nicht lange warten müſſen. Be⸗ 
trachten Sie mich von dieſem Augenblicke an als 
Ihren beſten Freund, Queenle. Sie find jebt 
vollkommen ſicher. Genießen Sie ruhig den Glanz 
"Spree Stellung und Häuslichkeit, Es beſteht eln 
unzerreißbares Band zwiſchen uns — unſere Liebe 
für Dolores!“ 
Die Marquiſe von Glenworris reichte ihm un⸗ 
geſtüm ihre Hand. 
Melcombe, ganz erfüllt von feinem Triumphe, 
ergriff die feine, zarte Hand feurig und führte fie 
au feinen Lippen. 
In vieſem Augenblicke kam Lord Glenmorris un⸗ 
„ emerkr durch eine Orangenallee herauf. Er ap | 
Hefe ſeltſame 
ehen. 


Am Montag, den 20. d. Mis. 


günftigen Bedingungen verkaufen 
Kaufliebhaber einladen 


wozu 


M. Lewin ud Ph. Joseph 


gus Stettin. 


4 Gründſtäck 


gr. Böttcher, Fuhrherren, Vieh⸗ 


U halter 2. iſt billig zu berk Hypotheken feft: een 
33000 4 
* B. S. in der Exp. d 


% Selbſtkäufer Be ihre Adreſſen u. No 


R. Grassmann’s 


Papierhandlung, 
Stettin, Kirchplatz Nr. 3, 
entpfiehlt ihr reichhaltiges Lager von 


Schreibebüchern 


im allen Liniaturen: wie einfache Linien in 
verſchtedenen Welten; Doppellinien für Deutſch; 
e für Latein; Doppellinien eine 
Seite Dentſch, Denen ae 1 re Notanden, 
er u 
Schreibebücher auf ſchönem, ſtarken, zwölf⸗ 
a weißen Schreibpapier, 3½—4 Bogen 
8 Pfg., ver Dutzend 80 Pfg.; 
Salteibebüchet b esgl in ſtärkeren Bänden, 
0 a fiar! & 12 Pf., 10 Bogen ſtark 
„20 Bogen & 40 Pf.; 
e desgl. 2 Bogen ſtart, * 5 Big, 
ber Dutzend 40 Big; 
Oetavbücher desgl. niit und ahne Linien je nach 
Stärke 5, 8 und 20 Pfg.; 
Schreibebücher auf ſtarkem, extraſein. Velin⸗ 
1 5 55 Präſenten u. Geburtstagsgeſchenken, 
1 Bogen ftark, & 10 Pfg., per Dutzend 


Schreibeblcher auf ſtarkem, extrafein. Belin⸗ 
ee ſtärkeren Bänden je uach Bogen⸗ 
zahl 18, 25 und 50 Pfg.; 
Octavbücher desgl. 10 und 25 Pf. 
ee Dehrilungen im Werthe von 
milnbeftens 
Wiederverkäufern bei K Abnahme größerer Poſten 
entſprechender Rabatt. 
Ausführliche Bretsverzeichuilfe und Brupehefie 
auf Verlangen gratis. 


Fr. Kühner. >& 


Büchſenmacher, 

Stettin, Breiteſtraße 7, 
empfiehlt ſein 77 Sager aller Arten Gewehre 
(eigenes Fab beſte Sorte Revolver mit 
ſelbſtthätiger Keen ſowie alle Sorten 
Patronen und Saen e unter Garantie zu 
billigen Preiſen. 


Lebende Faſanenhennen 


a Stück 8 A ab hier und exkluſive Emballage offerirt 
Glumbowitz, Schleſien. 
Graf Pourtsles'ſche Güter⸗Direktion, 
gez. Schroth. 


| !Rorsetts, Korsetts! Ä 


(Erſte Bezugsquelle.) 
Billigſte Wäſche⸗ 


von 


d. Rosenbaum, 


1:2, große Domſtr. 12 1 
(ueben dem Norddeutſchen Bier⸗ 
Konvent) 5 


“Grabventmäler 


in polirtem Granit, Marmor und Sand⸗ 
ſtein empfiehlt einem hieſigen wie aus⸗ 
wärtigen Publikum zu ſehr ſoliden 


T 
mar: 


ws L. Fleischer, 


Steinmetzmeiſter, 


„Ich vill Dolotes auf die 


| 


von 
Nachmittags 2 Uhr ab, wollen wir beim 
Gaſtwirth Herrn Kroening zu Pinnew die 

früher Carl Lübek ſche Wirihſchaft im 


Ganzen oder in einzelnen Theilen unter . 


auf der . paſſend für 


Bl., Schulzenſtr. 9, niederzl { 


| u. Korſett⸗Fabril \ 


Preiſen. 
Eiſerne Grabgitter Sb Kreuze zu Fabrik: 7 5 
preiſen. 


Pölitzerſtraße, am Markt, vis-a-vis Bock 


waren gleich groß. Er . daf, Meſcombe 
ſeiner Frau ganz fremd war. Was ſollte man 
don dieſem Vertraulichkeitsbewelſe denten? 

Er war nicht leicht zur Eifeiſucht genelgt, aber 
ſeltſame Gedanken bemächtigten ſich feiner, wäh⸗ 
tend er fe daſtand — ſeltſame böſe Zweifel, um 
dereutwillen er ſich haßte, die er aber doch nicht 
verkennen konnte. 

„Vertrauen Sie mir vollſtändig, hörte der Mar⸗ 
quis Melcombe jagen. Schütteln Sie alle Furcht 
ab und faſſen Sie Muth. Und jetzt wollen wir 
in den Salon zurückkehren, da unſere Abwiſenheit 
bemerkt werden loͤnnte.“ 

Die Marqulſe und Melcombe entfernten ſich 
durch eine andere Allet, als die, in der der Mar⸗ 
quis ſtand und er ſtarrte ihnen wie feſtgewurzelt 
nach, bis fie ſeinen Blicken entſchwunden waren. 


Achtundzwanzigſtes Kapftel. 
Die Bitterkeit der erſten Zweifel 


Es dauerte eine Weile, ehe Lord Glenmorris zu 
ſeinen Gäſten in den Salon zurückkehrte. Als er 
daſelbſt eintrat, verrieth nichts in feinem Weſen 
und Ausſehen die Leldenſchaften, die in ihm 


Liebkoſung und blieb wie feſtgewurtelt tobten. Sein Geſicht war etwas ernſter als ge⸗ 
Sein Erſtaunen und ſeine Verwirrung wöhnlich; 


aber er war Anabläſſig . . 


6 


Defangvücher, 


Bollhagen und Porst. ö 
auf weißem durchaus holzfreien Velinpapier, guter Druck, in dauer ⸗ 5 
haften einfachen Elnbänden, ſowie in Goldſchnitt und eleganteſtem Leder- 
und Sammeteinband, ſchwarz n. farbig, mit und ohne Beſchläge, 
im den verſchiedenſten ganz neuen Muſtern, empfiehlt zu den billigſten Preiſen 
und bei unentgeltlicher Einprögung von Namen 


Grassmanz, 
Schulzenſtraße 9. Kirchplatz 3. 


* 


Gäßte zu unterhalten und Niemand — n hat einmal! Des eiftefüchtigſte Galle hatte nichts lden lr 


die Marguife — ahnte etwas von dem, was in] nen, um feinen Argwohn zu erregen. 


ihm vorging. 


Seine Frau plauderte mit den Grafen von St. 
Maur, deſſen Bewunderung für ſie deutlich aus all' 
feinen Zügen ſprach. Sir Basil Nugent nahm 
gleichfalls an ihrer Seite ſtehend, au dem Geſpräche 
Theil. Es war offenbar, daß Lady Glenmorris 
weder die Abweſenheit ihres Gatten, noch deſſen 
Rückkehr bemerkt hatte. 


Gifford Melcombe ſtand am anderen Ende des 
Gemaches und plauderte lebhaft mit einer jungen 
Dame. Einen Augenblick lang war der Marquis 
ſo verwirrt, daß er nicht wußte, was er denken 
ſollte. Hatten ihn ſeine Sinne getäuſcht? Es war 


jo unwahiſchelnlich, daß feine Gattin ſich von einem für dle Nacht. 


vollſtändig Fremden, für den er Melcombe hielt, 


die Hand küſſen laſſen würde. daß er fait glaubte, getreu, 


das Opfer einer Sinnes täuſchung zu ſein. 


Und Lord Glenmorris war kein eiferfüchteg 
Gatte. Er liebte feine Frau mit der ganzen Kro 
und Gluth einer großen Natur und bei ihm wart 
Liebe und Vertrauen gleichbedeutend. Stine Bat 
war in ſeinen Augen ein Engel, ein Pa f 
liches, makelloſes, reines, edles Weſen, feiner 5 
ken Anbetung wert. In ſolchen Gemüth ern 
der Argwohn einen ſchlechten Boden und 
nur langſam. Dennoch war er auch nur 
Menſch mit menſchlicher Empfindung; und tie fe 
er ſich auch bemühte, die Szene im Wiatergart⸗ 
zu vergeſſen, oder für eine Sinnestäuſchung 
halten, es wollte ihm nicht gelingen. 

Zur gewohnten Stunde trennten ſich die ei 


Lary Gleumortis begab ſich, ihrer Grwoßnke 
in das Kinderzimmer, wo fie und d 
Marquis allabendlich vor dem Schlafengehen hy 


Während des ganzen Abende trug nichts im Stunde zubrachten. 


Benehmen der Marquiſt und Melcombe's dazu bei, 


In einer koſtbar ausgeſtatteten Wiege, in de 


feinen Zweifeln ober feiner Unruhe Nahrung zu |matt erleuchteten, behaglich erwärmten, und elegat 


geben. 


Sie ſchienen einander nicht auszuweichen, eingerichteten Kinderzimmer lag der Heine Erde ve 


fe waren höflich, wenn ße neben einander waren, Kings Holm. 


verriethen aber, wenn fle getrennt waren, durch 


| 


ann Cachemires, ' 0 


neue ganz hervorragend ſchoͤne Qualitäten, 
zu bedeutend ermüßigten, ungewöhnlich 


billigen 


Preiſen. 


Gebrüder Aren, 


Breiteſtr. 33. 


Der 


Niederländische Chinawein, 


mit und ohne Eiſen, von 


Kraepelin & Holm, 


2405 an un Wales Geht: ein Einserftänbnif. 


Apotheker, Zeiſt, Holland, 


wird aufs legenſte allen Schwachen, jung und aft, empfohlen Be verirelbend, Köck die Meiubken 
vermehrt den ont. Mit Eiſen allen Blatarmen und Bleichſüch 
Wiſſenſchaftliche Atteſte bekannter Aerzte und Krank Auer fiehe in den Profpelien 


Depots in Vaſewalk W. Eltin, Apotheker. 
Naths⸗Apotheke. 


Damentuch, 


3 b on 


G. Pingel im Göttingen. 


He 


e. en⸗ 
leidern, Regenmänteln ꝛc. in den neueſten Masten u. 
jedem beliebigen Quantum zu Fabrikpreiſen. Reichhaltige 
Muſterauswahl franko. 


E * en in Re feinren Bote, Keftase onen und Konditoreien. 


Pingels echter Kloſterbitter iſt in obigen Flaſchengrößen zu haben bei 
= 
ın Thesdor Pee, vormals 


in Stargard J. Sıppei, in Stralfund F. Stark, 


au omenaden⸗ u 


R. Rawetzky, Sommerfeld. 


fernt 


Pingels Kloſterbitter iſt 
das beſte Hausmittel und die Blume Wi 
der edelſten Kräuter, Gewürze und 
Eſſenzen. Derſelbe übertrifft alle der⸗ 
artige Liqueure und ſollte deshalb in 
keiner Familie fehlen Von hervor⸗ 
ragenden Fachmännern tft der Kloſter⸗ 
bitter glänzend begutachtet und ent⸗ 
halte ich wich deshalb jeder weiteren 


Paper biligg. Bei 5 Flaſchen freie Ver- 
packung; bei Entnahme von 10% oder 10 ganzen 


Bae eine Flasche gratis. 
2 
3 


Einzige Fabrik des echten Kloſterbitter. 


Adolf Creutz, Stettin, Breiteſtr. 60. 


90 niger Tage ganz und für immer beſeitigt. 
b ſofort eine gute Stell. durch Fr. Lottig, Neuermarkt 7, 
Bl Offerten erbeten an 


a Herrichaften belieben ſich zu melden beim Torfm 
Mauske, Scheiblersburg bei Köttſchen. 


Gertiehung BE | 5 — 


T Alle Anüecncen Innen 


für das „Beriiuer Tageblatt“ die geletensto 

deutsche 2 eitung), „Deutsches onfuge-Blatt“, 
„Deutsches Reiche- Blatt“, „Kladderadstsch“, i 

„Bazar. „Fliegende Blätter“, „Schalk“, 
„Indöpendance beige“, „Wiener Aa, 
Zeitung“, 

sowie für alle anderen Zei } 

Provinzialbläster, Fachzeiischriften "be 

fördert ohns Kostenorhöhung am billigsten. 

end promptesten die 
Beitungs-Arhoncen-Expediken von 


Rudolf messe 


Centralbureau Berlin 8 


Zeitungs- Verzeichnise Unsertions-Tarif), 3 
Kosten- Anschläge gratis und franco, 
Bei grösseren Auftrügen höchster Rabatt 


*In Stettin nimmt Herr 
H. F. Lundberg, 


Rosswarktstrasze 17, Aufträge für obigen \.) 
Institut entgegen 


Belehrende Spiele 
u. Beſchäftigungsmitte 
für Kinder jeden Alters. 
f Elektriſche, optiſche, phyſikaliſ. 
5 Apparate. Globen. 


Nebelbilder -Appara 


und Lat. meglen eigener ie 
Kleine Dampfma chinen. Mikroskope. 

J. Bischof, Lehrmittel⸗Anſtal 

Berlin, N., Ornnirtburgerſtr. 78. 


Das Bettfedern⸗Lager 

Harry Unna, Altona, 

verſendet zollfrei gegen Nachnahme (uicht unter 

10 Pfd.) gute nene 
Bettfedern 

5 5 d, vorzügli te Sort 

0 a 1 W. 2 Pf. dal Pad ö 
Verpackungen zum Koſtenpreiſe. uus- 

Bei Abnahme von 50 Pfd. 5 % Rabatt. 


Ausverkauf 


son Betten, Bettfedern u Daun 
zu ledem chnehribsren Mrcis. 
Kent herſte. 1618 Wan Borchard, Benklerde 16. 


MNechten !? 


Wer ein geradezu unfehl bares Mittel gegen die ebr 
entftellenden, ſowie auch hartnäckigen, trockenen Flech 
erlangen will, beliebe ſich gefl. an Bernb. Menken 
M. Gladbach zu wenden. N 

des betr. Mittels it 


NB. Die Anwendun 
ſtändig gefahrlos und find die Flechten innerha 


3 


J. 


1 underh. Holinfpeftor erhält nach einem 


Ein Konditorgehülfe ſucht Kondition! Ges 


C. Halatz, Stralfund, Zipollenhagen 10 
"Ein. Torfmeifter mit guten Alteſten ſucht Stelli 


Ein in Leip ig anſäſſiger, beſtens empfohlener K 


mann, der regelmäßig Sachſen und Schleſien ber 
ſucht die Vertretung eines leiſtungs fähigen 


Kreide⸗Schlemmwerks oder 
Großhandlungshauſes 


u übernehmen. Offerten unter J. 880 beföder 
Annoncen⸗Expedition von . L. Daubhe & 
lin Leiynzig. 


Ein junges Mädchen, das Maſchinennähen 


Plätten kann, ſucht Stellung zum 1. April als SH 
fer oder Hausmädchen auf einem Gute. 
unter A. 8. 2% in der Grp. d. Blattes, Kirchyla 


Adr. 


Ein junges Madchen ſucht zu ſofort oder z. 1. 9 
Stellung als Verkäuferin in einem Geſchäft oder 
Unterftüßung der Hausfrau. Adr. unter B. @ 1 


= in der Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 3, erb 


Eine erfahrene Erzieherin, 30 J alt, aus g 


Familie, gegenwärtig noch an einer höheren Toe 


ſchule angeſtellt, wünſcht zu Oſtern Stellung. 


g Bi | Gefällige Offerten poſtlagernd unter A. W. Gre 


berg i, Pom m 


